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Die Vermittlung von Grundlagen eines professionellen 
Therapeut-Klient-Verhältnisses im Rahmen des 
Psychologieunterrichts an einer Berufsfachschule für Atem-, 
Sprech- und Stimmlehrer/innen 

Monika Sklorz-Weiner 

Schülerinnen und Schüler, die im Beruf der Atem-, Sprech- und Stimmlehrerin/des 

Atem-Sprech- und Stimmlehrers ausgebildet werden, lernen im Psychologieunterricht 

im Rahmen eines auf mehrere Semester verteilten Curriculums, wie man eine 

professionelle, konstruktive und wertschätzende Haltung in Bezug auf seine Klienten 

entwickelt. Gleichzeitig lernen sie adäquate Handlungsmöglichkeiten kennen, um auch 

komplexere Beziehungssituationen zu erfassen und zu bewältigen. Das Ziel besteht 

darin, die Entwicklung der Klienten optimal zu fördern und gleichzeitig sich selbst vor 

Überforderung zu schützen. Das Curriculum wird dargestellt sowie die Ergebnisse einer 

kurzen Befragung von Absolventinnen und Absolventen zu den Effekten dieses 

speziellen Teils der Ausbildung. 

Die Ausbildung 
Die CJD Schule Schlaffhorst-Andersen Bad Nenndorf bildet als 

Berufsfachschule unter der Trägerschaft des Christlichen Jugenddorfwerks Deutsch-

lands Atem-, Sprech- und Stimmlehrer aus, die nach drei Jahren (sechs Semestern) ein 

staatlich anerkanntes Examen ablegen. Die beiden Gründerinnen der Schule, die 

Sängerin Clara Schlaffhorst und die Pianistin Hedwig Andersen, hatten vor einem 

Jahrhundert schon begonnen, den Zusammenhang von Atmung, Bewegung, Haltung 

und Stimme zu erforschen. 

Atem-, Sprech- und Stimmlehrer arbeiten im stimm- und sprachtherapeutischen 

Bereich, aber auch im pädagogischen Bereich, zum Beispiel mit Künstlern. Ihre 

Ausbildung umfasst deshalb neben wissenschaftlichen Fächern (Psychologie, Medizin, 

Pädagogik, Sprachbehindertenpädagogik, Musiktheorie) und praxisorientierten sprach-

und stimmtherapeutischen Fächern auch Gesangsunterricht, Klavierunterricht, Unter-

richt im Fach Sprechen, Bewegungsunterricht und Rhythmikunterricht. 
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Der Psychologieunterricht 
Neben der Vermittlung von dem Ausbildungsziel angepassten Grundlagen im 

Bereich der psychologischen Schulen, der Allgemeinen Psychologie, Entwicklungs-

psychologie, Sozialpsychologie, klinischen Psychologie, Differentiellen Psychologie 

und Persönlichkeitsforschung und angewandten Psychologie zieht sich ein curricularer 

roter Faden durch den Psychologieunterricht, der sukzessive ein professionelles, sowohl 

auf Akzeptanz als auch auf Konsequenz beruhendes Therapeut-Klient-Verhältnis 

vermittelt, das im Wesentlichen auf dem person-zentrierten Ansatz von Carl Rogers 

aufbaut. 

Wesentlicher Erkenntnisschritt: Wahrnehmung ist subjektiv 

Eine wichtige Voraussetzung für eine wirkungsvolle Arbeit im therapeutischen 

und auch im pädagogischen Bereich ist die Erkenntnis, dass das jeweilige Gegenüber 

aufgrund eigener Wahrnehmungserfahrungen eine subjektive Sicht auf die Realität 

entwickelt hat. Diese jeweils spezifische Sicht eines einzelnen Menschen auf die 

Wirklichkeit nennt Rogers (1959) „experimential field“ oder „phenomenal field“, in 

deutscher Übersetzung „Erlebnisfeld“ (Rogers, 1987) oder „Wahrnehmungsfeld“ 

(Rogers, 1983; vgl. dazu auch den „Lebenswelt“-Begriff von Kriz  2006, 2014). 

Gemeint ist das Wahrnehmungsfeld, das auf allen bisherigen Wahrnehmungs-

erfahrungen beruht und entsprechend alles nicht Erfahrene ausschließt und dennoch 

daraus die Sicht auf die Welt definiert. Für die eigene therapeutische bzw. pädagogische 

Arbeit ist es wichtig zu erkennen, dass der jeweilige Klient oder Schüler aufgrund seiner 

Wahrnehmungserfahrungen eine eigene subjektive Sicht auf die Situation entwickelt, 

die zu einem spezifischen Erleben und damit zu einem spezifischen Verhalten führt. Um 

sich professionell und souverän verhalten zu können, muss sich die Therapeutin 

bemühen, die Wahrnehmungswelt des Klienten kennen zu lernen, seine Emotionen zu 

verstehen und konstruktiv auf sein Verhalten zu reagieren. Der Klient kann weiterhin als 

Person wertgeschätzt werden, tatsächlich nicht akzeptables bzw. kontraproduktives 

Verhalten in Bezug auf die Therapie dagegen wird als solches erkannt, ergründet und 

professionell eingegrenzt. 
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K o n k r et e G e st alt u n g d e s C u r ri c u l u ms 

E rst es S e m est e r 

I m  er st e n  S e m e st er  l er n e n  di e  S c h ül eri n n e n  u n d  S c h ül er,  d ass  si c h 

Wa hr n e h m u n g  a u c h  p h ysi ol o gis c h  n ur  z u  ei n e m  T eil  a uf  a n g e b or e n e  F u n kti o ns -

gr u n dl a g e n  gr ü n d et,  ei n  w es e ntli c h er  A nt eil  d er  Wa hr n e h m u n g sf ä hi g k eit e n  ist  a uf 

L er n pr o z ess e  z u r ü c k z uf ü hr e n.  Di e s  wir d  i m  U nt erri c ht  a n h a n d  d e s  dr ei di m e nsi o n al e n 

S e h e ns v er a ns c h a uli c ht ( si e h e G erri g 2 0 1 6, 1 1 9 -1 3 4, 1 4 6 -1 6 0). Si e er h alt e n z u d e m di e 

M ö gli c h k eit,  s el bst  z u  erf a hr e n,  wi e  s u bj e kti v  Wa hr n e h m u n g  ist:  Si e  w er d e n  mit  d er 

A uf g a b e  k o nfr o nti ert,  all e  z ur  gl ei c h e n  Z eit  d e ns el b e n  B a u m  z u  er k u n d e n  u n d  i m 

A ns c hl us s  d ar a n  ei n e n  k ur z e n  B eri c ht  ü b er  i hr e  Wa hr n e h m u n gs erf a hr u n g e n  z u 

s c hr ei b e n.  Di e s e  B eri c ht e  w er d e n  i n  a n o n y misi ert er  F or m  all e n  S c h ü l eri n n e n  u n d 

S c h ül er n  z ur  Verf ü g u n g  g e st ellt  u n d  si e k ö n n e n  u nt er ei n a n d er  u n d  mit  d er  ei g e n e n 

Si c ht w eis e v er gli c h e n w er d e n. 

I m  er st e n  S e m est er  l er n e n  di e  S c h ül eri n n e n  u n d  S c h ül er  a u ß er d e m  d e n 

S el bst k o n z e pt -B e griff v o n  R o g er s  k e n n e n ( R o g ers 1 9 9 2; si e h e d a z u a u c h P a ul us, 2 0 0 2 

u n d Bi er m a n n -R at hj e n, E c k ert & S c h w art z ,  2 0 1 6) u n d  d e n  Ei g e ns c h aft e n -B e griff  v o n 

All p ort ( All p ort  1 9 7 3)  u n d  es  wir d  i h n e n  ei n  G es a mt k o n z e pt  d er  P er s ö nli c h k eit 

v er mitt elt.  Si e  s oll e n  l er n e n,  d as s  Ei g e ns c h aft e n  s e hr  vi el  m e hr  mit  s o zi al e n  R oll e n 

v er k n ü pft  si n d  als  mit  d er  P er s o n  d es  Kli e nt e n  u n d d ass  d er  K er n  ei n er  P er s ö nli c h k eit 

v o n  ä u ß er e n  Ver h alt e ns w eis e n  z u  u nt er s c h ei d e n  ist.  Er  ist  ei n zi g arti g  u n d  a u c h 

k o nstr u kti v  u n d  p o siti v ( R o g er s  1 9 9 2).  Di es e  Gr u n d a n n a h m e  st ellt  ei n e  wi c hti g e 

V or a uss et z u n g d af ür d ar,  d e n  Kli e nt e n  s o  a n n e h m e n  z u  k ö n n e n,  wi e er j et zt g er a d e ist, 

u m  v o n  di es e m  St a n d p u n kt  a us  mit  i h m  z us a m m e n  Ver ä n d er u n g e n  v or n e h m e n  z u 

k ö n n e n. 

Z w eit es S e m e st e r 

I m  z w eit e n  S e m e st er  wir d  d er  P er s ö nli c h k eit s b e griff  v erti eft,  hi er  st e ht  j e d o c h 

di e  P er s ö nli c h k eit s e nt wi c kl u n g  i m Vor d er gr u n d. I d e ntit ät ( Eri ks o n  1 9 8 8,  1 9 9 1,  M ar ci a 

1 9 8 7, 1 9 8 8, S kl or z -Wei n er 1 9 9 8, 2 0 0 0) wir d als d e m S el bst k o n z e pt v er w a n dt er B e griff 

ei n g ef ü hrt. Ei n e  A u s ei n a n d er s et z u n g  mit  d e m  a ut orit ati v e n  Er zi e h u n gsstil ( B a u mri n d 

1 9 9 6) z ei gt,  d ass  ei n e  Mis c h u n g  a us  Wert s c h ät z u n g  u n d  kl ar e n  R e g el n  i n  u ns er e m 

K ult ur kr eis di e p o siti vst e n Er zi e h u n g s - u n d E nt wi c kl u n g s eff e kt e er zi elt. 

2 4 7 



 

 

 

  

      

     

   

  

   

   

      

  

    

    

  

      

   

 

 

 

    

     

  

  

   

  

    

 

     

 

  

  

    

  

    

D ritt es S e m e st e r 

I n  di e s e m  S e m est er  l er n e n  di e  S c h ül eri n n e n  u n d  S c h ül er  di e  t h er a p e utis c h e n 

Gr u n ds ät z e  v o n  R o g er s  k e n n e n ( R o g er s  1 9 9 2): D i e  T h er a p e uti n v er s et zt  si c h  i n di e 

Wa hr n e h m u n g s - u n d  Erl e b nis w elt d es  Kli e nt e n  ( E m p at hi e)  o h n e  Urt eil e  z u  f äll e n 

( Wert s c h ät z u n g)  u n d  blei bt  d a b ei  s el bst  a ut h e ntis c h  ( K o n gr u e n z). Wert s c h ät z u n g  st ellt 

ei n e  gr u n dl e g e n d e  Vor a uss et z u n g  d af ür  d ar,  d e m  Kli e nt e n  di e  M ö gli c h k eit  z u  g e b e n, 

si c h z u öff n e n. E s g e ht hi er j e d o c h u m ei n e gr u n d s ät zli c h e H alt u n g z u m M e ns c h e n u n d 

ni c ht  u m  ei n e  T e c h ni k.  Ü b e r  di e  A u s ei n a n d er s et z u n g  mit  d er  kli e nt e n z e ntri ert e n 

S pi elt h er a pi e  n a c h  Vir gi ni a  A xli n e ( 1 9 8 0,  1 9 9 7) l er n e n  di e  S ch ü l eri n n e n  u n d  S ch ü l er, 

mit Hilf e v o n dr ei v er b al e n R e a kti o nss c hritt e n w ert s c h ät z e n d Gr e n z e n z u s et z e n: 

1. Z u m A us dr u c k bri n g e n, d ass m a n di e Sit u ati o n w a hr g e n o m m e n h at 

2. V er st ä n d nis z ei g e n f ür di e e m oti o n al e n R e a kti o n e n d es Ki n d es 

3. Ei n e Gr e n z e s et z e n 

„ D u h a st di e St ei n e v o m Tis c h g e w orf e n, w eil d u d as ( T h er a pi e -) S pi el v erl or e n h ast, 

d as  är g ert  di c h  u n d  d as  v er st e h e  i c h  a u c h.  A b er  d u  w ei ßt,  es  gi bt  b e i  u ns  di e  R e g el, 

k ei n e S pi els a c h e n h er u m z u w erf e n. H e b e si e j et zt bitt e wi e d er a uf. “ 

F ü nf t es S e m e st e r 

N a c h d e m  di e  S c h ül eri n n e n  u n d  S c h ül er  i m  vi ert e n  S e m est er  a u ß er h al b  d er 

S c h ul e  Pr a kti k a  a bs ol vi ert  h a b e n,  k a n n  i m  f ü nft e n  S e m est er  a uf  i hr e  Erf a hr u n g e n 

z ur ü c k g e griff e n   u n d  di e  A nf or d er u n g e n  a n  i hr  Ver st ä n d nis  er h ö ht  w er d e n.  Si e  s oll e n 

n u n  v er st e h e n,  d ass  Kli e nt e n  ei g e n e,  i n n er e  Gr ü n d e  d af ür  h a b e n,  si c h  s o  z u  v er h alt e n, 

wi e  si e  es  t u n.  E s  si n d  Gr ü n d e  wi e  z u m  B eis pi el  Ä n g st e  u n d  d ar a us  r es ulti er e n d e 

Wi d er st ä n d e, di e, w e n n ni c ht ei n t h er a p e utis c h er F e hl er b e g a n g e n w ur d e, ni c ht a uf di e 

P er s o n d er T h er a p e uti n z ur ü c k z uf ü hr e n si n d, s o d ass es a u c h k ei n e n d af ür A nl a ss gi bt, 

si c h  g e g e b e n e nf alls  p er s ö nli c h  a n g e griff e n  z u  f ü hl e n.  Di es e  Gr u n d ei nst ell u n g 

er m ö gli c ht es d er T h er a p e uti n, pr of es si o n ell u n d ni c ht e m oti o n al z u h a n d el n. 

Wi d er st ä n d e  k ö n n e n  v er s c hi e d e n e  Gr ü n d e  h a b e n,  z u m  B eis pi el    k ö n nt e n 

Ver ä n d er u n g e n  i m  Kli e nt e n  z u  S c h wi eri g k eit e n  mit  wi c hti g e n  P er s o n e n  s ei n er  U m w elt 

f ü hr e n,  bis h er  ei n g e s et zt e  L ö s u n gs- u n d  A n p as s u n g s m u st er k ö n nt e n  d ur c h  di e 

Weit er e nt wi c kl u n g  i n  d er  T h er a pi e  i nfr a g e  g est ellt  w er d e n,  es  k ö n nt e  ei n  s e k u n d är er 

Kr a n k h eit s g e wi n n  v orli e g e n,  mit g e br a c ht es  S c h ul d b e w u sst s ei n  o d er  S c h a m g ef ü hl e 

k ö n nt e n  a kti vi ert  w er d e n o d er  es  b est e ht  di e  B ef ür c ht u n g,  mit  d e m  E n d e  d er  T h er a pi e 
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di e T h er a p e uti n z u  v erli er e n. Ü b ertr a g u n gs ei nst ell u n g e n k ö n nt e n i ns b es o n d er e d e s h al b 

a us g el ö st w er d e n, w eil di e T h er a p e uti n mit A ut orit ät v er k n ü pft wir d. 

Di e S c h ü l eri n n e n u n d S ch ü l er l er n e n di es e v er s c hi e d e n e n M ö gli c h k eit e n k e n n e n 

u n d e nt wi c k el n a d ä q u at e  R e a kti o ns m ö gli c h k eit e n.  R o g er s ( 1 9 8 5) h at  a uf g e z ei gt,  i n 

w el c h e n Sit u ati o n e n i m R a h m e n d er T h er a pi e Gr e n z e n g es et zt w er d e n m ü ss e n ( Gr e n z e 

d er Ver a nt w ort u n g, Gr e n z e d er Z eit, d er a g gr essi v e n H a n dl u n g, d er Z u n ei g u n g) u n d wi e 

ei n e  Ü b ertr a g u n gs b e zi e h u n g  z u  v er hi n d er n  ist  ( R o g er s  1 9 8 5). Di e  Art  u n d  Weis e  d er 

Gr e n z s et z u n g  ori e nti ert  si c h  wi e d er  a n  A xli n e ; w e n n  a uf  Wi d er st ä n d e  r e a gi ert  wir d, 

wir d  all er di n g s  m eist e ns  ni c ht  i m  ei g e ntli c h e n  Si n n  ei n e  Gr e n z e  g es et zt,  s o n d er n 

vi el m e hr ei n e L ö s u n g a n g e b ot e n: 

„ Si e  h a b e n  bis h er  als  J a z z s ä n g eri n  I hr e  Sti m m e  i n  ei n er  b e sti m mt e n  Weis e 

ei n g e s et zt,  a n  di e  I hr  P u bli k u m  g e w ö h nt  ist  u n d  i c h  v er st e h e,  d ass  Si e  n u n  b ef ür c ht e n, 

d ass es si c h d ur c h ei n e Ver ä n d er u n g I hr er Sti m m e v o n I h n e n a b w e n d e n k ö n nt e. Si e si n d 

j e d o c h  hi er, w eil I hr e Sti m m e  u nt er  I hr e m G es a n gsstil  l ei d et. I c h s e h e m ei n e A uf g a b e 

d ari n,  I h n e n  M ö gli c h k eit e n  u n d  Ü b u n g e n  z u  z ei g e n,  mit  d er e n  Hilf e  Si e  di e  Sti m m e 

s c h o n e n,  z u m  B eis pi el  v or  u n d  n a c h  d e m  A uftritt  mit  I hr er  B a n d.  I hr e  Art  z u  si n g e n 

bl ei bt  I h n e n,  a b er  i c h  m ö c ht e  I h n e n  ei n e  a n d er e  T e c h ni k  a n bi et e n,  di e  Si e  z us ät zli c h 

b e n ut z e n  k ö n n e n,  u m  I hr e  Sti m m e  z u  r e g e n eri er e n  u n d  u m  n o c h  m e hr  v er s c hi e d e n e 

A u s dr u c ks m ö gli c h k eit e n z u erl a n g e n. “ 

A m  E n d e  d es  C urri c ul u ms  l er n e n  di e  S c h ü l eri n n e n  u n d  S ch ü l er  i m  R a h m e n 

ei n e s  ei nt ä gi g e n  W or ks h o ps,  i n  D y a d e n,  di e  kli e nt e n z e ntri ert e  G es pr ä c hsf ü hr u n g  u n d 

d as Wi d er s pi e g el n pr a ktis c h z u er pr o b e n. 

A us wi r k u n g e n a uf di e k o n k r et e b e r ufli c h e P r a xi s 

I m A u g ust 2 0 1 7 w ur d e n e h e m ali g e S c h ül eri n n e n u n d S c h ül er  i m R a h m e n ei n er 

r e g ul är e n B efr a g u n g a u c h z u m b er ufli c h e n N ut z e n i hr es P s y c h ol o gi e u nt erri c ht s b efr a gt. 

Z w ei u n d n e u n zi g E h e m ali g e, di e z wis c h e n 2 0 0 4 u n d 2 0 1 7  i hr E x a m e n a b g el e gt h att e n, 

n a h m e n  a n  d er B efr a g u n g t eil. I n d er f ol g e n d e n T a b ell e si n d di e g est ellt e n Fr a g e n u n d 

di e  Er g e b nis s e  i n  F or m  ei n es  Mitt el w ert es  a uf g ef ü hrt,  di e  d ar a uff ol g e n d e  A b bil d u n g 

z ei gt di e Vert eil u n g i n F or m ei n es B al k e n di a gr a m ms. 
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T a b . 1: E r g e b niss e ei n e r A b s ol v e nt e n b ef r a g u n g ( Mitt el w e rt e) 
7- st ufi g e Li k ert -S k al a v o n 1 ( v ollst ä n di g e Z usti m m u n g) bis 
7 ( k ei n e Z u sti m m u n g ) 

Fr a g e M 

I c h k a n n ü b er mi c h s a g e n, d ass i c h d as Ver h ält nis z u m ei n e n Kli e nti n n e n u n d 1, 3 
Kli e nt e n/ S c h ü l eri n n e n u n d S ch ü l er n pr of e ssi o n ell u n d w ert s c h ät z e n d g e st alt e. 

I c h  bi n  d a v o n  ü b er z e u gt,  d ass  di e  v o n  mir  g est alt et e  pr of e ssi o n ell e  u n d 1, 3 
w ert s c h ät z e n d e B e zi e h u n g z u  m ei n e n Kli e nti n n e n u n d  Kli e nt e n/ S c h ü l eri n n e n 
u n d  S c h ül er n  ei n e  p o siti v e  A us wir k u n g  a uf  d er e n  E nt wi c kl u n g  i m  R a h m e n 
m ei n er Ar b eit mit i h n e n h at. 

I c h  f ü hl e  mi c h  g ut  d ar a uf  v or b er eitet,  pr of es si o n ell  u n d  w ert s c h ät z e n d  i m 2, 0 
R a h m e n  m ei n er  Ar b eit  mit  Kli e nti n n e n  u n d  Kli e nt e n/  S c h ü l eri n n e n  u n d 
S c h ül er Gr e n z e n z u s et z e n. 

I c h f ü hl e  mi c h g ut d ar a uf v or b er eit et, mit Wi d er st ä n d e n d er Kli e nti n n e n u n d 2, 1 
Kli e nt e n/  S c h ü l eri n n e n  u n d  S ch ü l er pr of es si o n ell  u n d  w ert s c h ät z e n d 
u m z u g e h e n. 

I c h f ü hl e  mi c h g ut d ar a uf v or b er eit et, Ü b ertr a g u n gs w ü ns c h e d er Kli e nti n n e n 2, 3 
u n d  Kli e nt e n/  S c h ül eri n n e n  u n d  S c h ül er  z u  er k e n n e n  u n d  pr of es si o n ell  u n d 
w ert s c h ät z e n d d a mit u m z u g e h e n. 

0 

1 0 

2 0 

3 0 

4 0 

5 0 

6 0 

7 0 

8 0 

pr of e ssi o n ell e 
B e zi e h u n g 

A us wir k u n g a uf di e 
E nt wi c kl u n g 

Gr e n z e n Wi d erst ä n d e  Ü b ertr a g u n g 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

A b b . 1: E r g e b niss e ei n e r A b s ol v e nt e n b ef r a g u n g ( Ve rt eil u n g) 
A n g e g e b e n si n d a bs ol ut e Wert e, n = 9 2 
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Di e Er g e b nis s e z ei g e n, d ass di e e h e m ali g e n S c h ül eri n n e n u n d S c h ül er ei n e s e hr 

p o siti v e  S el bst ei ns c h ät z u n g  ä u ß er n  i n  B e z u g  a uf i hr e  F ä hi g k eit,  d as T h er a p e ut -Kli e nt -

Ver h ält nis w ert s c h ät z e n d u n d pr of essi o n ell z u g est alt e n u n d p o siti v e R es ult at e b ei i hr e n 

Kli e nt e n d a mit z u er zi el e n. I n  Z u s a m m e n h a n g  mit  k o m pl e x e n  B e zi e h u n g s m u st er n,  di e 

d as  S et z e n  v o n  Gr e n z e n  u n d  d e n  U m g a n g  mit  Wi d er st ä n d e n  u n d  Ü b ertr a g u n gs -

p h ä n o m e n e n b ei n h alt e n,  f ü hl e n  si e  si c h  v o n  d er  S c h ul e  g ut  v or b er eit et,  off e nsi c htli c h 

erf or d ert  di e  Ar b eit  a uf  di e s e m  G e bi et  j e d o c h  t h er a p e utis c h e  Erf a hr u n g  u n d  ei n e 

pr a xis ori e nti ert er e U nt er st üt z u n g, di e i n d er S c h ul e z u m B eis pi el d ur c h ei n e n st är k er e n 

Ei ns at z  v o n  R oll e ns pi el e n  u n d  Pr o b e kli e nt e n ar b eit  g ef ör d ert  w er d e n k ö n nt e  u n d  i n  d er 

B er ufs pr a xis d ur c h e nt s pr e c h e n d e Weit er bil d u n gs a n g e b ot e. 
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